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Heißhunger auf 
Wissen?



Wie findet das Wissen der Hochschule 
München den Weg zu den Menschen?  
Mit einfachen Fragen und verständlichen 
Antworten verteilt die HM Wissens-
happen als „Mindsnacks“.

Trubel am Mindsnacks-Stand: HM-Wis-
senschaft auf Postkarten und in Aktion Fo
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Ein Ständer voller Postkarten leuchtet grün, lila, gelb 
und blau mitten im Einkaufszentrum. Die Karten mit 
Fragen wie „Kann ein Chatbot Leben retten?“, „Wie 
groß sind die verbleibenden Gletscher in Bayern?“ 
oder „Warum fliegt ein 3D-Drucker ins Weltall?“ wer-
den an Passantinnen und Passanten verteilt. Jene 
rätseln über die Postkarten mit den witzigen Icons, 
bis sie die Antworten auf der Rückseite lesen. Oder sie 
unterhalten sich mit den Mindsnacksmacherinnen 
und -machern am Stand. Manche stehen in der 
Schlange für ein Wärmebild-Selfie. Andere steuern 
auf die riesigen Schaufensterpuppen mit Sportshirts 
zu und beschäftigen sich mit der Frage: „Kann Klei-
dung deine Muskeln steuern?“  

Raus aus der Hochschule
Sind Einkaufszentren und die Fußgängerzone Mün-
chens die richtige Umgebung, um mit der Öffentlich-
keit über wissenschaftliches Wissen der HM in Dialog 
zu kommen? Ja, meinen diejenigen, die die Wissens-
Kampagne aufgesetzt haben. „Mit Mindsnacks wollen 
wir Wissen aus der HM direkt zu den Menschen brin-
gen. Wir setzen auf niedrigschwellige Ansprache mit 
bunten Farben, eigens für die Themen designte Sym-
bole und verständliche Fragen und Antworten. Wir 
wollen auch mit nicht-akademischem Publikum in 
Austausch kommen. Das Projekt steht für Wissen-
schaftsdialog“, sagt Petra Wiese, Projektleiterin aus 

der Hochschulkommunikation, die das Projekt in Ko-
operation mit HM:UniverCity, dem Innovationsnetz-
werk der HM, durchführt. Die Mindsnacks-Postkar-
ten sind deshalb auch in allen Münchner Stadtbiblio-
theken ausgelegt sowie in den Jugendzentren des 
Kreisjugendrings.

Mindsnacks auf allen Kanälen
Doch die bisher fünf Veranstaltungen und insgesamt 
17 Postkarten zu gesellschaftlichen Herausforderun-
gen wie Nachhaltigkeit, Digitalisierung, Gesundheit 
und Gesellschaft sind nur eine Bühne, die Mindsnacks 
bespielt. Über 80 Prozent der deutschen Bevölkerung 
informiert sich laut Wissenschaftsbarometer 2023  
inzwischen im Internet über Wissenschaft. „Deshalb 
ist die Kampagne crossmedial angelegt. Das heißt, 
dass wir mit Videoclips, die Hintergrundinformatio-
nen zu den Mindsnacksthemen geben, Forschende 
sowie Start-ups zu Wort kommen lassen, die ihre For-
schungs- oder Entwicklungsergebnisse anschaulich 
machen. Diese verbreiten wir in den sozialen Medien 
sowie auf der Mindsnacks-Webseite“, sagt Heidi 
Bundschus, Chefin vom Dienst in der Redaktion der 
HM zum Konzept. 

Auf Du und Du mit der Wissenschaft
Aber was sagen Menschen, die durch Posts, Videos 
oder die Postkarten auf Tuchfühlung mit der HM-

Transfer  Heißhunger auf Wissen?
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Kurze Fragen, eigens entwickelte Icons und eine Ansprache auf Augen-
höhe: Die Mindsnacks-Wissenskampagne möchte auch nicht-akademi-
sches Publikum erreichen

Mitten im Einkaufszentrum: Die Mindsnacks bringen wissenschaftliches 
Wissen zum Mitnehmen und Mitmachen vor Ort
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Wissenschaft gehen? Die Aufmachung, die oft provo-
kativen Fragen und die persönliche Ansprache ernten 
durchweg positives Feedback. Auf das Anliegen je-
doch, wissenschaftliches Wissen zu verbreiten, re-
agieren die Besucherinnen und Besucher online wie 
vor Ort ganz unterschiedlich: Wissenschaftskritike-
rinnen und -kritiker mit Aussagen wie „Wissenschaft, 
ja glauben Sie das überhaupt selbst, was die da sagen?“ 
sind ebenso vertreten wie begeisterte Stimmen.

„Das ist ja mal eine coole Art, Wissen zu verbrei-
ten. Da fällt mir ein, ich hatte neulich auch gelesen …“, 
und schon ist ein Gespräch über Themen aus der Wis-
senschaft und deren gesellschaftlichen Stellenwert 
im Gang. Genau das Ziel, das die Kampagne erreichen 
möchte: Angewandtes Wissen in die Diskussion und 
die Aufmerksamkeit der Zivilgesellschaft rücken und 
zur Diskussion anregen – in Erwartung positiver wie 
kritischer Reaktionen. Das bedeutet auch, dass, wenn 
das Mindsnacks-Video „Wie groß sind die verblei
benden Gletscher in Bayern?“ einen „Shitstorm“ von  
Klimawandelleugnerinnen und -leugnern auf sich 
zieht, die Social-Media-Redaktion in Rücksprache 
mit dem HM-Professor Wilfried Hagg tagelang den 
entbrannten Konflikt moderiert. 140.000 Wiederga-
ben hatte das beworbene Highlight-Video auf Insta-
gram erreicht.  

Wissenstransfer: 
Angewandtes Wissen „mittendrin“
Die HM ist prädestiniert für eine Kampagne der Wis-
senschaftskommunikation wie Mindsnacks. Denn Wis-
senstransfer gehört nicht nur zu den Aufgaben der HM – 
das ist ihre dritte Mission, neben Lehre und Forschung. 
Das angewandte Wissen der HM wird außerdem immer 
schon mit Blick auf gesellschaftliche Herausforderun-
gen, Praxis- oder Anwendungsbezug hin geschaffen 
und ist damit am Puls gesellschaftlicher Entwicklun-
gen, anders als Grundlagenforschung beispielsweise. 
Und doch wird auch HM-Wissen nicht automatisch zum 
allgemeinen Wissensschatz der Gesellschaft, sondern 
bedarf der Vermittlung durch Wissenschaftskommuni-
kation. Diese nimmt ihre demokratische Bildungsauf-
gabe ernst, wartet nicht, bis die Menschen auf die Insti-
tution zukommen, sondern geht für Wissenschaftsdia-
log zu den Menschen. Das funktioniert besonders gut 
mit einer Kommunikation, die an aktuellen Themen 
und dem Alltag der Menschen ansetzt, zuhört und nicht 
aufhört, die Wissenschaft, sich und die Zivilgesell-
schaft in einem echten Dialog zu befragen: „Verleiht 
Meditation Superkräfte?“, „Was verhindert gefährli-
ches Gedränge bei Events?“ oder „Wie sexistisch ist 
ChatGPT?“.    Christiane Taddigs-Hirsch
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Mindsnacks am Rindermarkt in München: Über HM-Wissenschaft sprechen 
von Angesicht zu Angesicht

Mindsnacks in Zahlen

5 Mindsnacksevents auf der Straße oder in Einkaufszentren

17 Postkarten

140.000 Wiedergaben des Videos „Gletscher“ auf Instagram

900.000 Wiedergaben von Mindsnacks-Videos insgesamt auf Instagram

Weitere Informationen unter HM.edu/mindsnacks

https://hm.edu/mindsnacks/index.de.html
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Transfer

Gemeinsam Zukunft 
gestalten!
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In Wolfratshausen tut sich was: Zusammen mit 
der Hochschule München entwickelte die Stadt 
ein Transformationslabor – um generationen-
übergreifend und co-kreativ mit der Bevölke-
rung die Innenstadt zu beleben.

Knapp 20.000 Einwohnerinnen und Einwohner, idyl-
lisch an der Loisach gelegen, Flößerstadt zwischen 
München und dem Alpenraum: Wolfratshausen hat 
Potenzial. Nichtsdestotrotz hat die bayerische Klein-
stadt mit Leerstand und der Aufenthaltsqualität ihrer 
Innenstadt zu kämpfen. Ein Problem, das Wolfrats-
hausen mit vielen anderen deutschen Städten teilt – 
und dem der Stifterverband für die Deutsche Wissen-
schaft mit seinem Förderprogramm „Transformati-
onslabor Hochschule“ etwas entgegensetzen wollte. 
Im Rahmen des einjährigen Programms nahmen neun 
Hochschulen im Tandem mit ihren regionalen Part-
nern an Methoden-, Strategie- und Vernetzungs-
workshops teil, erhielten ein begleitendes Coaching 
und eine finanzielle Unterstützung von je 25.000 Euro.

Lebendige und nachhaltige Innenstadt
Über 40 Tandems bewarben sich für die Förderung. 
Den Zuschlag erhielt am Ende die Stadt Wolfratshau-
sen gemeinsam mit der Hochschule München. „Wir 
hatten von Beginn an eine Vision“, so Prof. Sarah Dor-
kenwald vom Innovationsnetzwerk HM:UniverCity 
der Hochschule München, Expertin für transdiszipli-
näre Transformationsprozesse. Zusammen mit dem 
Wolfratshauser Referatsleiter für Standortförderung, 
Dr. Stefan Werner, entwickelte sie ein Konzept, in 
dem die Wolfratshauser Bevölkerung generationen-
übergreifend und unterstützt von Wirtschaft, Politik 
und Wissenschaft an einer lebendigen und nachhalti-
gen Innenstadt von Morgen arbeitet. „Im Zentrum 
stand stets das frisch renovierte Museum Wolfrats-
hausen, das als Transformationslabor für die Ent-
wicklung von Projekten zur Belebung der Innenstadt 
fungiert“, ergänzt Stefan Werner. So weit die Theorie, 
doch wie sah die Praxis aus?

Sarah Dorkenwald bei der Eröffnung der Ausstellung „Mach mit beim 
Transformationslabor“
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Die Alte Floßlände bespielen: Mal- und Bastelaktionen lockten am Aktions-
wochenende des Wolfratshauser Transformationslabors viele Familien ans 
Loisachufer

Transformative Prozesse gestalten
Im Rahmen verschiedener Workshops mit der Bevöl-
kerung kristallisierten sich zwei Orte als Blaupausen 
für die Belebung der Innenstadt heraus: zum einen 
eine leerstehende Immobilie an der Marktstraße, aus 
der eine Drogeriefiliale ausgezogen war, zum anderen 
die Alte Floßlände, eine Wiesenfläche am Loisachufer. 
Zu beiden Orten formierten sich Minilabore, beste-
hend aus der Bevölkerung Wolfratshausens sowie aus 
Professorinnen und Studierenden der Hochschule 
München. Gemeinsam sollten Ideen gewonnen wer-
den, wie die Orte intensiver bespielt werden können. 

„Im Fokus stand für uns das Ziel, die Bevölkerung – 
Jung und Alt – als aktive und kompetente Gestaltende 
transformativer Prozesse zu stärken“, erklärt Sarah 
Dorkenwald.

Baumstumpfsitze und Wunschpfahl
Nach und nach konkretisierten die beiden Minilabore 
ihre Ideen. Gleichzeitig präsentierten Studierende des 
Social-Design-Kurses von Katrin Laville partizipative 
Elemente, die die Wolfratshauser Bevölkerung zum 
Mitmachen animieren und die Möglichkeit schaffen 
sollten, sich selbst einzubringen. So entwarfen die 
Studierenden beispielsweise eine Sitzgruppe aus 
Baumstümpfen für die Alte Floßlände, die einlädt, 
Angebote wie Yoga oder eine Märchenstunde auszu-
probieren, sowie einen Wunschpfahl für weitere Ideen, 
um den Ort lebendiger zu machen. Für die Zwischen-
nutzung des Leerstands wurde eine Art Schwarzes 
Brett entwickelt, eine Biete-Tausche-Börse, bei der 
die Wolfratshauser Bürger ihre Fertigkeiten „zum 
Tausch“ anbieten können. Begleitend beforscht wurde 
der komplette Transformationsprozess von Prof. Dr. 
Sigrid Mairhofer von der HM-Fakultät für angewandte 
Sozialwissenschaften und ihren Studierenden.

Märchenstunden und Yogasessions
Um die vielen kreativen Ideen schließlich in der Praxis 
auszutesten, gipfelten die Workshops der Minilabore 
in einem Aktionswochenende im Frühjahr 2024: von 
der Bevölkerung für die Bevölkerung. Zwei Tage lang 
wurden das Museum Wolfratshausen und die Alte 
Floßlände mit vielfältigen Aktionen bespielt. Es gab 
Märchenstunden auf Baumstümpfen und gemeinsa-
mes Boule-Spiel am Loisachufer, Yogasessions für 
Jung und Alt, Mal- und Bastelaktionen sowie verschie-
dene Spielangebote für Familien.

Pionierarbeit im ländlichen Raum
Dorkenwald zeigte sich in ihrer Eröffnungsrede zum 
Aktionswochenende erfreut über den bisherigen Pro-
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Wie entwirft man co-kreativ ein Konzept zur Standortförderung? Sarah 
Dorkenwald und Stefan Werner ist dies gelungen

Transfer  Gemeinsam Zukunft gestalten!
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Wünsch dir was: ein „Wunschpfahl“ für Aktionen von der Bevölkerung für 
die Bevölkerung

jekterfolg: „Die Wolfratshauser Bevölkerung hat mit 
dem Transformationslabor wahre Pionierarbeit im 
ländlichen Raum geleistet und einen co-kreativen 
Prozess ausprobiert.“ Was bedeutet dies konkret? Im 
Schulterschluss mit der Kommune und den Diszipli-
nen des Designs und der Sozialwissenschaften haben 
sich die Wolfratshauserinnen und Wolfratshauser die 
Frage gestellt, wie bestimmte Orte oder Räume durch 
neue Formate, die Dialog und Austausch fördern, 
mehr Aufenthalts- und Lebensqualität erhalten, die 
Gemeinschaft stärken und Gesellschaftsgruppen wie 
Jugendliche oder Seniorinnen und Senioren besser in-
tegrieren können. Auf die Frage, wie es nun weiter-
geht, sind sich Sarah Dorkenwald und Stefan Werner 
einig: „Erste Impulse sind gesetzt, alles Weitere muss 
sich entwickeln. Am besten gemeinsam!“    Daniela 
Hansjakob
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Das Transformationslabor Wolfratshausen in Zahlen:

1 		  Jahr Laufzeit des Förderprojekts

2 		 Minilabore

12 	 Ideen für partizipative Teilnahme

25 	Teilnehmende aus der Wolfratshauser Bevölkerung

2 		 Professorinnen und 26 Studierende des Designs und der Sozialwissen-	
		  schaften der HM
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Zweimal jährlich zeigt das Magazin der Hochschule 
München, was die HM ausmacht und bewegt.

Das geht noch besser?  
Machen Sie mit bei unserer Umfrage zum Magazin!
Investieren Sie fünf Minuten Ihrer Zeit, die sich lohnen.
Unter allen Teilnehmenden verlosen wir einen
Unisex Bio-Hoodie mit gesticktem HM-Logo.
Die Umfrage läuft bis zum 31. Juli 2024.

Applying Science gibt Einblicke in Studium, 
Forschung und Transfer der HM-Welt.

Kostenfreies Abonnement gewünscht? Schreiben 
Sie der Redaktion: kommunikation@hm.edu

Applying Science. 
Abgefragt!

Applying Science. 
Abonniert!
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